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Vorstandsmitteilungem
Der diesjährige Vereinstag

des evangelischen Kirchenniusik-Bereins findet am

=2. und 3. Oktober iu Tracheubergz

Festordnung :
M oiitag , den 2. Oktober:

l. Zitnågischber Gottesdiensl abends 6 Uhr in der evangelischen Kirche. Liturg: Herr Pastor see. Mündel;
ra en erg.

vorversammlung abends 8 Uhr im Saale des Hotels ,,Deutsches Haus« Bericht des Herrn Professor
Thonia über den XV. deutsch-evangelischen Kirchengesangvereinstag in Straßburg (Dabei u. a.
Bericht über den daselbst gehaltenen Vortrag: ·,,Di»e Regelung der materiellen und gesellschaftlichen
Verhältnisse der Kantoren und Organist»en, sowie die Klarlegung der rechtlichen Beziehungen der
Gymnasien und anderen Schulen zur Kirchenmusik.«)
.. Dienstag, den 3. Oktober:

1. Offentliche Hauptversammlung vormittags ‘/‚1O Uhr im Saale des Hötels ,»,Weiszer sJIbIer.“
vorträgt: a. Sind kirchenmufikalische Fortbildungskurse «ein Bedürfnis, und wie sind dieselben ein-

zurichten? Referent: Herr Königl.»Musi»kdirektor Baumert, Liegnitz.
b. »Was hat der Ortspfarrer zur liturgischen Hebung seiner Gemeinde zu thun ?«

Referent: Herr Suverintendent Bronisch, Neusalz a. .
2. Gemeinschastliches Mittagsmahl ini Saale des Hötels »Zur Hoffnung«
3. Um 5 Uhr: Geistliche mußte-Ausführung in der evangelischen Kirche«
4. Nach derselben: Schlußversanimlung im Saale des Hötels »Zur« Hoffnung.«·
Von besonderem Interesse dürfte es sein, daf; das Qrtskomitee beabsichtigt, auch eine Kusstellung von

Kirchemnnsilialien zu veranstalten »
Um recht zahlreichen Besuch des Bereinstages ersucht

statt.

ko

Der Vorstand.

Das unterzeichnete Ortskomitee ladet ierdurch die Mitglieder des evangelischen Kircheiimusil-Vereins in
Schlesien, sowie die» Freunde desselben zur eilnahnie an dem am 2.«tmd«3. Oktober hier stattfindenden

Vereinstage freundlichst ein »und bittet dringend, -— da die Gäste zunieistin Privathäusern untergebracht werden
müssen —- Anmelduiigen bezuglich der Beschaffung von Wohnungen sur die auswärtigen Gäste, sowie wegen Teil-
nahnie am Mittagessen an Herrn ostmeister Diedtmann bis spätestens den 20. September richten zu wollen.

JDJF Flusgabe ber Fest-- im - unb Wohnungskthen erfolgt Montag, den 2. Oktober, in der Buchhandlung
von . Jo y.

Trachenberg, den 7. Juni 1899.

Yes Ortskoinitee für den Verein-stieg den errang. Ziircheumusili-Ztsereiun in Sei-legten

B e ck m a n n , Fabrikdirektor B r o n i s ch , Pastor prim. D am u s , Rektor. D i e dtni an n, Postmeister.
leineri, Rennen Mas ke, Direktor. Riedel, Kanior und Organist

Stamm b er g er, Bürgermeister



-2...

Von den eingesandten Koinpositioneirhat eine Konnnission 2 ausgewählt, nämlich:
l. Motette ,,Hcrzlich lieb habe ich dich, e Herr« —- «

· 2. »Na Du l)ingehst.« » · · · ·
Die Stimmen dazu siii autographisch hergestellt nnb können-von den Mitgliedern billig gekauft werden.

Bestellinigen werden schon um Bereinstage entgegengenommen. Einige weitere Kompositionen wurden zu spät
eiiigeschickt, konnten daher nicht berücksichtigt werben. R T h ent u

 

Als neue Mitglieder sind eingetreten:

l. Herr 5gastor Olshausen ·in Massel,·Kreis Trebnitz. (Be3· 18.-- Herr Runter Säiröter in Trebnitz.)
«- agtokr M··aiivald kn Prgusiniz BSezanlFreslaii (’ eg. 17. Herr Runter Riedel in Trachenberg.)
, Oa ii diretor Fine in »ie an i./‘ )e. — » s " . - z F

,«, garitiiij·(szi«as;ine·iii Schöinberg bei Landeshnt l Bez« 9· .perr Runter ansky m Lunbepbnt.
Organist Paiili in Festenberg (Bez. 20. Herr Runter Waetzmann in Groß-Wartenberg.)

Geschehene Veränderungen-

. Herr Lehrer Gerhardt in Groß-Kotzenau (Bez. 26a. Herr Kantor Matzke in Kotzenau) als Runter nacb
· Göllschau bei Hai)iiaii. (Bez 5U. Herr Runter Joffmann in Haynau.)

» Runter em. Menzel von Wederaii (Bez. 1. Herr Kantor Neubarth in Rohnstokk) nach Jauer verzogen.
(Bez. 8. Herr Runter Borrmann, Sauer.) ..

3. „ Lehrer W. Hartmann ·in Oderbeltsch, Kreis Guhrau, als Hauptlehrer ii·nd ·Qrga·nitt nach Herrn-
lauersitz, Kreis Guhrau. (Bez. 31. Herr Runter Elsner in Herrnstadt.)

Es starben-

. Herr Pastor Queitsch in Pogarell (Bez. 30. Herr Runter Jielscher in Brieg.)·
,, kaftor priknz Grotzmann in Kreiban. (Bez. 50. Herr Runter Hoffmann in Hai)naii.)
„ Runter Rudiger in Braunau. (Bez. 26a. Herr Runter Matzke in Kotzeiiaii.)
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··Die Herren Bezirksvorsteher werden ersucht, bei ihren Berichten über Zutritt, Abgang, Veränderungen,
Todesfälle stets die Nr. des Bezirks mit anzugeben.

 

»Über» die eingesandten Gelder wird in nächster Nummer bescheinigt· werben. Die noch rückständigen
Jahresbeitrage werden binnen 8 Tagen erbeten, damit der genaue Kassenbericht für den Vereinstag aufgestellt
werden kanns

Max Biiby · ·
Rendant des Schles. ep. Kirchen-Musik-Vereins.

Breslau, Monhauptstr. 19, I.
 

§ 8 der Statuteii des Vereins wird hiermit in Erinnerung gebracht:

Die Vereinsbibliothek kann von jedem Mitgliede unter folgenden Bedingungen benutzt werden-
a. Bei der Bestellung ist der Betrag für Fraiikatur und außerdem (ur Bibliothekskasse) für

Verpackung und sIbtrug 20 Pf. in Postmarken beizufügen; die Rü seiidung in guter Ver-
ackun muß ebenfalls·frankiert werben. _ · ·

b. Feder endung wird ein Verzeichnis der übersandten Miisikalieii beigefügt, welches auch bei
er Rücksendung nicht fehlen darf. · ·

c. Wer Musikalien länger als 3 Monate behält, zahlt für jede weitere angefan ene·Woche 10···Pf.
Lsihgebiåhren Der Betrag ist der Rücksendung beizufügen Beschädigte Musikalien mussen
er etzt wer en. «

d. Erfolgt die Zusendung von bestellten Musikalien nicht innerhalb 14 Tagen, so ist anzunehmen,
daß das Verlangte bereits ausgeliehen sei. · ·

e.· Wer diese Ordnung nicht innehält, verliert den Anspruch auf Benutzung der BibliotheH ·
Es sind noch Miisikalien seit 4—-—5 Jahren in den Händen einiger Mitglieder Unter Hinweis auf

§ 80 und e ersucht um sofortige Rüclsendung · ·
der Bibliothekar F. Lub rich, Beiläu-
 

· · Unter Bezugnagne auf meine Notizen in Nr. 1 (·Seite 2) und Nr. 2· (Seit·e 2) der ,,F·liegd. Bl.« (1899)
tei·le ii·h deii··«gerren ubskribenten hierdurch mit, bat; Nr. 1 und 2 meiner Kircheiistücke Ietzt zur Ausgabe
ge ang , iiani i : .

« 1. Psalm 121: »Jch·hebe Ineine Augen auf”, für gemischten Chor —- ·
2. Hymnus: »Hu Dir, o Herr, hinauf ertönen unsre Lieder,« ebenfalls für gemischten Chor.«

Beide Kompositionen ind in C. Bechers Musikalienhandlung in Breslau ericbienenm T·
. )om a.

 

Bis zum 15. Jedes 1., 3., 5., 7., 9., 11. Monats kommen stets die ,,Fliegd. Blätter« zum Versand.· Bis
gnr 16.· genannter Monate aus ebliebene Nummern des Vereinsblattes wolle man stets· sofort bei der

ruckerei, Herrn L u d wig in els, anmelden, welcher dann die fehlenden bezw. ausgebliebenen Nummern
sikkort nachliefert. Ebenso wollen auch die betreffenden Herren Bezirks-Vorsteher wegen fehlender Nummern des
,, "orrespondenzblattes bei Herrn Hofbiichdruckereibesitzer Ludivig in Oels stets Wort Meldung machen.

Die Redaktioii
 



Was musz von dem Kantor der Klein-
stadt und in der Hauptsache auch vom
Kirchschnllehrer und von ihren Kirchen-

chören gefordert werden?

Vortrag, gehalten in dem Rochlitzer Ephoralverbande von

Herrn Kantor E. Riihling in g„Benig. sAus »Der

Kirchenchor«, Zeitschrift des Kirchenchorverbandes der
sächsischen Landeskirche, redigiert von Oberlehrer und

Organist Meißner in Rötha, Sachsen.)

(Schluß.)

Wie es nun weiter selbstverständlich ist, daß
der Kirchenmusikleiter als gebildeter, moralischer
und religiöser Mensch, als geachtete Person vor
der Welt steht, so ist es im besonderen auch ge-
boten, daß er eine Persönlichkeit, ein Charakter
ist. Und welche einschlägigen Charaktereigen-
schaften müssen ihn in seinem Amte vornehmlich
lich als Dirigent zieren? Das wollen wir von
dem Meister aller Dirigenten lernen, der zugleich
der Vater und Begründer der modernen Diri-
gentenschule ist, von Richard Wagner. Werer
wir doch einmal einen Blick auf die Dirigenten-
thätigkeit des damaligen Dresdner Kapellmeisters.
Da sitzt der Meister in seinem Studierzimmer
vor der Partitur der gewaltigen neunten
Symphonie seines großen Vorläufers Beethoven
und lernt das ganze Werk auswendig, welches
Beispiel später von den Solisten als Norm
adoptiert wurde. Dabei nimmt er jede Stimme
einzeln vor und trägt die Zeichen für alle
Nüancen und Tempi in dieselben ein. Ebenso
unermüdlich ist er im Probiersaale. Den besseren
Teil des Orchesters hat er einem Nebendirigenten
übergeben. Er selbst bemüht sich in vielen an-
strengenden Vorproben mit den weniger Geübten
und nimmt dabei Bläser und Streicher und
unter letzteren sogar wieder die Kontrabässe
allein vor. In den Gesamtproben giebt er
höchst intelligente Auseinandersetzungen der
Intentionen des Meisterwerkes, die aber nicht
etwa aus einer abweichenden, rein subjektiven
Ansicht beruhen, sondern sich auf sein eingehendes
Studium und auf seine musikalisch- poetische
Geisteskraft, die dem sogenannten Hellsehen gleicht,
gründen. Dabei singt er dem Orchester das große
Reeitativ für die Streichinstrumente und andere
wichtige Stellen vor und sucht sich durch aller-
hand Manipulationen und machtvolles Schreien
gänzlich verständlich zu machen, bis den darüber
spottenden, launischen Musikern doch schließlich
die Augen aufgeben, daß der Geist der Kompo-
sition ungeachtet der soreierten Stimme ihres
Führers klar und verständlich daraus entnommen
werden kann und diese nunmehr wie zu einem
»Gottgesandten«, wie zu einem Messias der
Kunst emporschauen. Den Chor verstärkt er mit
Chorknaben der verschiedenen kirchlichen Gemeinden
und sorgt gewissenhaft selbst für die richtige Ein-  

übung derselben. Jn der Ausführung hört er
bisweilen ganz aus, den Taktstock zu schwingen
wenn es aber gilt, das Orchester zu einem
Fortissimo zu leiten oder zu einem Pianissimo
abzuschwächeu, dann scheint es, als ob es mit
tausend unsichtbaren Fäden an seinen Zauber-
stab gebunden wäre. So der Meisterdirigent
Wagner. Spiegelt seine Dirigententhätigkeit
nicht ein fast getreues Bild im großen Stile von
der von uns geforderten? Aber welch’ eine Fülle
ernster Arbeit und unsäglicher Mühe birgt sie
doch! Solchen enthusiastischen Eifer und auf-
opfernden Fleiß, solch grenzenlose, unglaubliche
Geduld, solche staunenerregende Energie hatte
man bisher noch nicht beobachtet! Aber man
hatte auch eine solche ideale Ausführung der
neunten Symphonie noch nicht erlebt und eine
so durchgreifende Wirkung noch niemals von ihr
verspürt. Von allen Seiten hörte man den
Ausruf, daß man eigentlich dieses Werk früher
noch gar nicht gekannt habe.

Und wie der Meister, so seine gleichgesinnten
Freunde und Jünger. Was war es denn, was
dem in seinem Keime so schwachen und un-
bedeutenden Riedelvereine in Leipzig zu der
achtunggebietenden Stellung, ja zu seinem Welt-
ruf verhals? Gewiß nicht in letzter Linie der
rastlose Eifer und Fleiß, verbunden mit Geduld
und Energie seines Schöpfers, der sich oft schon
vom frühen Morgen bis zum späten Abende mit
Separatproben abmüht, bis sich das Ganze nach
seinem Sinne und nach seinen Gefühlen plastisch
gestaltete. Wie kommt es, daß aus den Gewand-
hauskonzerten mit einem Male eine ganz neue
Offenbarung musikalischen Geistes weht und so
viele, vorher gänzlich ungeahnte Schönheiten aus
den klassischen Werken ans Tageslicht treten?

Der an der Spitze des Orchesters stehende
gottbegnadete Künstler verbindet mit der Meister-
schast seines musikalischen Wissens und Könnens
jenes Dreigestirn aller Dirigentenlehr- und -lern-
weisheit: Fleiß, Geduld und Energie!

So hoch und fern uns jene Männer stehen,
ihr glänzendes Vorbild muß doch herab- und
hereinleuchten bis in die kleinste Stadt und selbst
bis in das entlegenste Dorf. Wie sie an hoher
Stelle und im großen Stile gewirkt haben und
noch wirken, wir wollen uns bemühen, ihnen in
unserem bescheidenen Wirkungskreise im schwachen
Abbilde nachzuwirken. Auch unsre Losung sei:
Fleiß, Geduld und Energie! Dann wird
es uns gelingen, unsre Gesänge so zu gestalten,
daß sie Gott zur Ehre und den Menschen zur
Erbauung gereichen. Darum soll mein letztes,
der Person und Persönlichkeit des Kantors
geltendes Postulat das sein:

DerKantorseiein vorzüglicherMusiker
von guter musikalischer Begabung und
Geschicktheit und von tiefer, umsafsender
musikalischer Bildung und bethätige als



solcher einen rastlosen Fleiß, eine-un-
ermüdliche Geduld und eine ausdauernde
Energie.

So sind wir an unserm Ziele angelangt,
von welchem aus wir noch einmal, wie es ein
uter Wandersmann zu thun pflegt, einen kurzen
ückblick auf den Weg werfen, den wir ge-

gangen sind.
Wir wollen unserm Gott dienen mit s einer

köstlichen Gabe der Musik. Sorgen wir
durch rechte Auswahl und Verwendung unsrer
Gesänge dafür, daß diese Gottesgabe allezeit eine
köstliche, gottwohlgefällige ist.

Jn seinem heiligen Tempel wollten wir
ihm mit seiner Gabe dienen. Streben wir durch
gründliche Vorbereitung unserer Sänger dahin,
daß diese geschickt sind, diese herrliche Gottesgabe
am heiligen Orte auch mit heiligem Herzen und
Munde zum Ausdrucke zu bringen!

Ehren wollten wir Gott in seinem Heilig-
tume mit seiner Gabe und seine Gemeinde erbauen.
O, daß doch die Einübung und Ausführung
unserer Gesänge immerdar so bescha en wäre,
daß sie Gott zur Ehre und den Men chen zum
Wohlgefallen gereichtenl

Dienen wollten wir mit alledem unserm
Gotte. Möge er uns selbst dazu verhelfen, daß
wir als rechte und würdige und dabei fleißige,
geduldige und thatkräftige Kunstjünger allezeit
treu in seinem Dienste befunden würden! Das
gebe Gott!

 

Zur Aacheiferung
Bei der Jnstallation des Herrn Superintendent

Palfner-—Lcmdeck wurden folgende Chorstücke
gesungen:

Vor dem 1. Liede Markull Psalm 100
(Palme, 45 Fest-Motetten), unmittelbar
darauf das 8stimmige ,,Ehre sei dem Vater«
von Mendelssohn. (Jutroiten und lit. Chöre
des KirchenchopVerbandes Hannover —-
H. Kleemeyer.)

Nach der Jnstallation »Meine Seele ist
stille zu Gott« Psalm 62 v. 2. 7. Rohde
op. 28.

Nach der Predigt »Wer unter dem Schirm
des Höchsten sitzet« Psalm 91, 1. 2. 10. 11.
von C. Stein, Sursum corda II., op. 32.

Die Sachen sind alle leicht. Wenn sie aber
rein, mit abgestuften Stärkegraden und einiger-
maßen verständlicher Aussprache vorgetragen
werden s ollen, so erfordern sie sorgfältiges Uben.
Das war geschehen. Der gemischte Chor bestand
ans 8 Sopran, 5 Alt, 4 Tenor, 5 Baß. Außer
1 Bassisten sämtlich Gemeindeglieder. Von
einem sich schmücken mit fremden Federn kann
also nich die Rede sein. Es ist sehr löblich,
wenn in einer Diastoragemeinde von nur
550 Seelen, davon in andeck 358, sich solcher
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Chor zusammenbringen läßt. Der Hochwürdige
Herr Generalsuperintendent nahm Gelegenheit,
außer anerkennendem Danke gegen den Orts-
kantor den anwesenden Or anisten, Lehrern und
Geistlichen die Pflege der Kirchenchöre angelegent-
lich zu empfehlen.

Auch das Tempo des Choralsingens muß
anerkennend hervorgehoben werden. Wenn lange
und kurze Noten, wie die Melodie sie im
Originalzeitmaß hat, mit einander abwechseln,
dann ist das Tempo nicht zu schnell gewesen.
Früher beschuldigte man die Orgel ihrer Schwer-
fälligkeit wegen als zum Seiten“) des Gemeinde-
des Gemeindegesanges häufig ungeeignet. Bei
der jetzigen Vervollkommnung der s‚Eneumatif, daß
sie doch allmählich ein Gemeingut der schlesischen
Orgeln würde!, fällt dieser Vorwurf weg, und
doch hört man da und dort einen schwerfälligen,
zerrigen Gesang.

Je langsamer gesungen wird, um soweniger
kann gesungen werden« Der Gottesdienst hat
sein bestimmtes Maß, für das Präludium soll
auch Zeit sein. Die accentuierte Melodie stellt
das rechte Gleichgewicht her, lauter Noten in
schnellem Tempo klingt unfeierlich, lauter Noten
in langsamem Tempo ist schleppend und ermüdend,
aber die Melodie in dem Originalrhhthmust
da kommt Leben in den Gemeindegesang. Hoffent-
lich werden in diesem Sinne die künftigen
Organisten auf den Seminarien angeleitet. Sie
können, vom Seminar kommend, noch keine er-
fahrenen Organisten sein, das lernt sich erst in
der Praxis, aber der Grund zu einem tüchtigen
Organisten kann und muß auf dem Seminar
gelegt werden. Dafür muß auch der Seminar-
musiklehrer die erforderliche Unterrichtszeit be-
kommen. Jch verlange keine technisch wer weiß
wie gewandten Orgelspieler, obschon ich welche
kenne, es sind Ausnahmen, aber eine Gewandtheit
im Choralspiel und auch im Begleiten der
Responsorien, die aus dem gregorianischen
Kirchengesang (also ursprünglich ohne Orgel)

 

*) Jch sage absichtlich leiten. Es gab eine Zeit, da man
von der Orgel als Begleiterin des Gemeindegesanges
sprechen konnte. Eine im Singen geübte Gemeinde wird,
zumal wenn es sich um eine Melodie in einfachem
Rhythmus handelt, nur der Begleitung bedürfen. Wie
häufig aber muß der Organist bei der immer mehr rück-
wärts gehenden Kenntnis der Choral-Melodieen triomäßig
spielen, ja, wenn nichts mehr hilft, zum Uoisonmspielen
seine Zuflucht nehmen. Es mag vielleicht einige Leser
des «Familienboten« befremdet haben, eine Bitte an die
Gemeindeglieder von St. Elisabeth zu lesen, dahin lautend,
in dem Choral »Wachet auf, ruft uns die Stimme«
Zeile 2 auf die Orgel, die g c _g, nicht g c h spielt, zu
hören und dem entsprechend zu singen. Jch habe ab und
zu derartige Bemerkungen auf der Kanzel gemacht, aber
sie zumeist nur dann von Erfolg begleitet gesehen, wenn
sie sich aus einen unmittelbar darauf folgenden Choral
bezogen.

**) Aber mit Auswahl bezw. Ausnahmen! D. R.



hervorgegangen sind, wird keine unbillige
Forderung sein, welche die Kirch emeinde durch
ihre zuständigen Organe an die ehrer, die im
Nebenamt Kantoren und Organisteii sind, stellen.

H. «N.

Grgels bezw. Instrumenten- Bau
und Jechnisches

Ein {Dort zur rennen Brit.
Die gegenwärtige Periode der Orgelbau-

Industrie leidet hauptsächlich unter der Tendenz
weichender Preise. Die meisten Qrgelbauer sind daran
selbst schuld durch fortgesetzte Unterbietungen, wenn es
sich um Vergebung eines Werkes handelt. Der be-
kannte Musikdirektor und Orgel-Experte G. L. Werner
in Freiburg im »Breisgan wendet sich mit einein
ernsten Wort.an die Orgelbauer nnd mahnt sie, von
dem abschüssigen Wege zu lassen. Er schreibt der
,,Urania« :

,,Sowohl in der Tages- als auch in der Fach-
presse begegnete man in letzter Oeit wieder Nachrichten
über Preisverhältiiisse im deutschen Orgelbau, die den
Kenner und Fachmann in helles Staunen setzen und
eine Besprechum geradezu herausforderte Ich betone
ausdrücklich, daf? ich hier nicht iallein von badischen
Verhältnissen spreche, sondern das; es sich um deutschen
Orgelbau im·allgenieinen handelt. Wie man»eine
neue Eies-ginge Orgel unt 4000 M., eine 18registrige
um 6000 i., 1a sogar eine Orgel mit 21 klingenden
Stimmen um den wirklichen»S-pottpreis von 5600 M.
(inkl. Gehäuse) liefern kann, ist kaum verständlich, aber
leider wahr! Jn wiederholten Aussätzen, die zum Teil
auch in der »Badischen.Landesz«eitu·ng« erschienen sind,
habe ich daraus hingewiesen, wie viel besser es um den
Orgelbau in anderen Ländern bestellt ist (Fraiikreich,
England z. B.), wie dort die ,,Kunst« im Orgelbau
auch zu ihrem Rechte gelange, während bei uns in
Deutschland durch die immer tiefer sinkenden Preise
schliesslich der Arbeitssaal »des Orgelbauers ixi einem
Athenizuge mit der Werkstatt des Tischlernieisters ge-
nannt werden wirt. —-— Man »weiß.um diese Schäden
in Orgelbauer- nnd in Musikerkreisen, man hat« es
mit nicht bloß einem Apell an den ,,Verein· deutscher
Orgelbaumeister« versuchte aber —» vergeblich. Die
Preise fallen und fallen immer weiter. Wo soll das
hinführen? Jch will hier nur»anführen, das; z. B. in
Frankreich 1000 Fres. pro Register ein niedriger Preis
ist; 1200 bis 1500 Fres.·für ein Register ist dort gang
und äbe, und eine große Anzahl von Orgelwerken ist
mir ekannt, bei welchem 2000 Fres. und mehr pro
Register bezahlt wurden ohne daß der Orgelprospekt
(Gehäuse) bei diesen Werken besonders luxuriös aus-
estattet wäre. Jn England sind die Verhältnisse ähn-
icher Natur. Die 60registrige Orgel in der Queens
Hall »in London z. B· kostete 3000 engl. Pfund
(60000 M.) «

Soll der«deutsche Orgelbauer bei den oben»an-
geführten Preisen doch noch etwas Ordentliches leisten,
se muß er auf pekuniären Erfolg vollständig ver-
zichten. Die Gemeinden sollen und wollen aber doch
gute und brauchbare, und war dauernd brauchbare
Justxumente haben (man so te meinen- daß dies eine
conditio sine qui-« non wäre!), was ergiebt sich also
hieraus? Macht der Orgelbauer zu solchen Schleicher-
preisen gute und solide Arbeit, so arbeitet er umsonst,
d. h. er arbeitet geradezu am eigenen Ruin. Liefert
er mangelhafte «und schlechte Arbeit, dann ·ist die orgel-
banende Gemeinde der benachteiligte Teil und hat
statt Freude nur Verdruß und Schaden. Man könnte

 

 

hier nun einwenden: ·Gut, wenn der Orgelbauer das
Instrument zu solch niederen Preisen liefert, so ist das
seine Sache; ch halte diesen Standpunkt aber »für
verfehlt, weil dies weder im Interesse der Kunst (iiiid
die sollte doch beim Orgelbau nicht ganz unterdrückt
werben), noch in dem der orgelbauenden Gemeinde liegt.
» Könnte man nun nicht, in Anbetracht dieser wirklich

miszlichen Verhaltnisse,·kirchenbehördlicherseits eine Art
Normalpreis pro Re ister ·sestsetzen, bei welchem der
Orgelbauer Gutes un Solides leisten, aber auch etwas
verdienen kann? Dieser Normalpreis könnte zwischen
400 und 500 M. sein, 1e nach der Größe und äußer-
lichen Ausstattiing der«Orgel.» Ein Zwang läßt sich
natürlich auf die Gemeinden nicht ausüben, aber aus-
driicklich aufmerksan könnte man sie darauf machen,
was sie zu riskieren hätten, falls sie unter dem Normal-
preis bauen lassen würden.« Tritt dann auch noch der
deutsche Orgelbauverein» mit Nachdruck solchen Prin-
zipien bei, dann wird dies sicher das Wiederaufblühen
eines im Niedergang befindlichen Kunstgewerbes be-
deuten, und ich meine, der deutsche Orgelbau wäre
dieser Teilnahme und Fürsorge einer Behörde schon
wert, die doch, wenn auch indirekt, einen großen Vor-
teil dabei findet.«

Neue Orgeln, erbaut von der Firma Schlag und
Söhne»in Schweidnitz, Schles

Groszschonau i. S» ev. Kirche.
l.Manual: 11.Maiiual:

z « «

91" ssåkclilzsalnä 5 Stimmen im Schwellen

3. Gambe 8’ 14. Gedeckt 16’ »
4. Hohlflöte 8’ 15. Geigenprincipal 8’
5. Gedeckt 8’ 16. Portuiial 8’
(i. Genishorn 8’ 17. Lieblich Gedeckt 8«
7. Trompete 8’ 18. Schalmei 8’
8. Octave 4' 19. Salicet 8’
9. Hohlflöte 4« 20. Vox cöl. 8‘

10. Violine 4‘ 21. Principal 4«
11. Rauschauinte 22/311. 2’ 22. Fugare 4«
12. Mixtur 3—-5fach 23. « «lüte harm. 4· »
13. Cornett 2-——3fach 8' 21. Progr. harm2-3fach

» · Pedal:
25. Principalbafz 16’ 29. Nasard YOU-J
26. Violoii 16’ 30. Octavbaiz 8‘
27. Subbaß 16‘ 31. Cello 8‘ _
28. Posaune 16’ 32. Baizflöte 8’ ..

Mechanische Register 2e.
33. Manualkoppel.
34. Pedalkoppel zu I.
35. desgl. zu 11. _
36140 O p. nis. f. t. als Druckknöpse für feste Kom-

binationen. « ·
41144. O I. II. III. als Druckknöpfe für frei einstell-

bare Kombinationen
45. Rollschtveller
46. Oalousieschweller zu 11.
47. Windanzeiger

Aus der musikalischen Ebert.
Professor Dr. Max Briichs neuestes großes Ton-

werk ,,G ustav Adolf« (Dichtung von A. Hackenberg)
für Chore Solostiminen, Orchester und Orgel, (erschienen
b. N. Sinirock—Berlins worüber Sir. 2 der ,,Fliegd.
Blätter« einen aussülrlichen Rezensionsbericht enthielt,
hat in der kurzen seit bereits seitens einer grossen
Anzahl der bedeutend ten Chorgesan vereine warmen,
Ma deburgl—— (2 Aufführun eng, uhlhausen i, Th.,
Gotgc1—(2 ufführun en),Hal er tadt,Konigsbergi. ä?"
Dresden, Hamburg, ürnberg, Cassel, Hudenscheid g. .)
länzende Ausführungen erlebt und uberall begeisterte

Zlufnahme durch Presse und Publikum gesunden.
Weitere Ausführungen dieses genialen Tonwerkes stehen



bevor für die Saifon 1899/1900 in Erfurt, Remscheid,
Stutt art, Braunschweig, Nürnberg tWiederholuiig),
Neu-« randenburg, Eisleben, Köln, Weimar, Dannover
u. f. w. Möchten auch die schlesischen Chordirigenten
nicht mehr lange mit einer Ausführung genannten
Werkes warten lassen. — Ehret eure deutschenMetsterl

In dem Verlage von G. Ricordi iind«Ko«mt«i«. in
Mailand ist soeben der erste Band»Denkmäler italienischer
Tonkiztist«, die wichtigsten italienischen Mitfikwerke des
14. «bis 18. Jahrhunderts, erschienen, aus alten Hand-
schritten und ersteti Aus oben «aus etvählt, in moderne
Sjotterung übertragen, sowie in sBartttur gesetzt, mt«t
Zarmonie und Anmerkungen versehen «voii L«ui«gt Torch«i.

te Weltsirma Breitkopf undHärtel iti Leipzig hat die
Getieralvertrettiiig der Originaloerleger übernommen
und ladet alle Verehrer echter Tonkunst zur Subskription
aus diese wertvolle Sammlung ein. Von den beiden
Bäiideii, mit denen die Ausgabe beginnt, enthält der
erste Its Stücke, der 2. 51; das fitid im ganzen
127 Kompositionen für 2 bis 12 Stimmen. Sie siiid
nach 2 verschiedenen Gesichtspunkten ausgewählt wor-
den: nach ihrem inneren Wert und nach der«Entwickelung
d«er Foim 1. Band: Mehrftiiiiniige geistltche und welt-
liche Kette des 14., 15. und16. Jahrhunderts Preis
n. .

‚Qen von der „American Unild of Organist“ aus-
geschriebenen Preis für eine Orgelkomposition gewann,
wie das »Musikal. Wochenblätt« berichtet, Russel Ring
Miller mit seinem cz«’yestmarfch für Orgel. (Echt ameri-
kanischer Geschiiiack. D. R. « _

Zum Präsidenten der Musik-Abteilung der Kgl.
Akademie der Künste wurde wieder Professor Martin
Blumite«r««gewählt inid bestätigt. Sein Stellvertreter
Ux Protestor Robert Radecke, Direktor des KgL Jn-
sttttites für Kircheninusik · »

« Zum Organisten und Chordtrigenten der «St.
Pstilippus-Apoiiel-.tiirche iit Berlin ist« uitser Vereins-
ZIIUglIFd, Herr Lehrer Ullbrich aus Janiio«wit3, ein-
stimmig gewählt worden. Herr U. verliess Ostern d. J.
das Königliche akadeiiiifche Institut für Kirchenmufik
iii Berlin mit brillanten Zeugnissen «

« Professor Albeit Löschhorn in Berlin, der durch
seine Etüden bekannte Altnieister «der Kl«avierpädagogik,
feierte am 27. Juni d. Js. seinen« 80. Geburtstag
Lötchhorii wurde am 27. Juni 1819 in Berlin geboren,
besuchte das Gymnasiitm und später das Berliner
Lehrerseminar. Nach Absolvieruttg desselben wandte er
sich ausschließlich der Musik zu und wurde Schüler von
Berger und Killitschgt). Jm Jahre 1851 wurde Lösch-
horn,« der sich iiizwischeti einen geachteten Namen als
Klapierpirtitose erworben hatte, —Ktl«1itf«chgi)’s Nachfolger
als«Lehrer des Klavierspiels am Königlichen akademischen
Institut für Kirchentnusik. Hier wirkt er« noch heute in
fast uiwertiiinderter körperlicher und geistiger Frische
Fu Ehren des Jubilars veranstalteten der Berliner
onkünttlerverein, der Musiklehrerverein, der Organisten-

verein itnd der akadeniifche Verein« ,,Organum« ein
Festbankett Möge dem liebenswürdigen Künstler noch
ein langer und heiterer Lebensabend befchiedeii fern!

Verdi’s neuefte Schöpfungen siebet met-er und
Te Deum, welche in der verflossenen Winterfaifon neben
Brahm’s Triumphlied im Leipziger Gewandhaus-Konzert
in vorzüglicher Weise zu Gehör gelangten, erregten«so
sehr das allgemeine Interesse, daß denselben auch hier
einige Worte gewidmet werden sollen. Brahms und
Verdi, welch ein «Gegens«atz«! Dort echter deutscher und
protestantischer, hier italienischer und katholischer Geists
Stützt sich die Brahms’fche« Muse in dem Triumphliede
(Op. 55) mehr oder«weniger auf Beethoven «(Mtssa
solemnis, Bach und tm letzten Satze hauptsächlich auf
Händel (Hallelu"a), so daß« bei der Erstausführung des
enannten Wer es die Kritik unt Recht witzig ggen
bunte: »Man Nhtabe Brahms bisher immer für einen
siiedliebenden enfchen gehalten, daß er aber auch
Händel suchen könne, sei erst heute Abend nach Anhörung  

des Trium«phliede«s klar geworben.” Nichtsdestoweniger
ist das Triumphlied aber doch ein Werk voll Größe
und Wahrheit der Empfindung Verdi fußt in seinen
beiden Chören« dage en ganz auf den alten Kirchen-

eisen«, wie sich o che durch Gregor nnd andere sich
n diesen eng anfchlietzende Meister herausgebildet

haben. Jst die Behandlung des ganzen Tonsatzes bei
Brahms mehr eine or«chestrale, |5fo ist die bei dem ita-
lienischenMeister«vorwtegend po« aler Natur. Es treten
hier (wie schon in dessen «Reauieni) ganz wunderbare
Effekte zu Tage welche ihre Wirkung —«— utid zwar
nicht nur äußersicher sinnlicher Art «———— nicht verfehlen,
voraitsge etzt, daß die Sänger wirklich zu sitt en, d. l).
sich aus lcanto verstehen. Aits seden Fa find die
beiden Werke von Verdi von« alleii höher strebenden
Chor- «und Konzertperetnen init Freude zu begrüßen.

« Pietro Mascagni hat mit dent Jmprefario Seveso
einen Vertrag ab eschloffen, durch d«en er sich verpflichtet,
tm kommenden s tnter in de«n großen Städten Deutsch-
lands, Hollands und«S«kandinaviens eine Reihe Sin-
fonie-Konzerte zu «dirt ieren. Das Orchester soll ans
89 der besten«italienischeinMufiker bestehen. Auch in
Breslau soll ein Gaftspiel stattfinden. «

« ILXin ialle a. S hat sich ein Konittee gebildet, itm
die Mitte zur Errichttitig eines Denkmals für Robert
mag zu beschaffen. « «

« em Königlichen«Musikdirektor Meister iii Kano-
witz «wurde «an Vorschlag des Senats der Künste zu
Berlin der Titel ,,Köni licher Professor« verliehen.

Tode ssälle: rofefsor Oskar Raif, Lehrer an
der Königl. Hochschule für Musik zu Berlin, »s« dort am
««29. Juli. —- Dr. Karl Gille, Geh. Hof- «und Justizrat
in Jena, langjähriger Sekretär des allgemeinen deutschen
Mitfikvereiiis, »s· am 6. August in Jlmenau — Pro-
fessor Eitiil Breslaur, bedeiitender Klapierpädagoge,
Direktor eines seinen Namen tragenden Klavierlehrer-
seminars in Berlin, Herausgeber der Zeitschrift »Der
Klavierlehrer«, s- am 28. Juli zu Berlin.

Aus dem Amt.

Advents-Vesper

in der evangelschen Kirche zu Münsterberg.

Lied.

Pastor: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn.
Halleluja. « «

Gemeinde: Der Himmel und Erde gemacht
Halleluja. «« « «

P.«: Der Herr ist nahe allen, die ihn anrufen.
Halleluja. « « « « «

G.: Allen, die ihn mit Ernst anrufen. Hallelu1a.
« P.: Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem

heiligen (Sieg; « « « «
G.: te es war ini Anfang, ietzt und immerdar

und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
Eh or: Antiphon. Komm, o Herre, und verzeuch

nicht, löse die Gefangenschaft Deines Volkes Israel.
Psalm 24, 7-—10. « _ « « .. «

.: Machet die Thore weit und die Thuren in
der elt hoch.« « « «

G.: Dass der König der Ehren einziehe.
P.: Wer ist derselbige König der Ehren?

« G.: Es ist der Herr, stark und mächtig, der Herr
mächtig tm Streit. « « « .. «

P.: Machet die Thore weit und die Thuren in
der Weit hoch.« « « «

G.: Dass der König der Ehren einziehe.
P.: Wer ist derselbige König der (Ehren? «

G.: Es ist der Herr Zebaoth, er ist der König
der Ehren. «

P.: Ehre sei dem «V«ater und dem Sohne.
G.: und dem heiligen Geiste.

hat.



P.: Wie es war im·Anfang, jetzt und immerdar.
G.: Und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Chor: Antiphon wie oben.
1. Schriftlesung.

G.: Gott sei gedankt.
2. Schriftlesung

6.: Ameii.J
· Ansprache. Lied. · ·

Chor: ·Antiphon. Christum,·un·sern Heiland, ewigen
Gott, Marien Sohn, preisen wir in Ewigkeit. Amen.

Lobgesang der Maria. Luk. 1, 46—55. Ehre sei
dem Vater.

Antiphoii wie vorher.
P.: Rune 6.: eleiion!

Christe eleison!
Kisrie eleison!

P.: Vater unser. · ·
Und führe uns nicht m Versuchung.

G.: Sondern erlöse uns von dem Uebel.
P.: Herr, kehre D·ich doch wieder zu uns.

G.: Und sei Deinen Knechten gnädig.;«
P.: Deine Güte, Herr,· sei über uns.

G.: Wie w·ir auf Dich hoffen. ·
P.: Deine Priester laß sich kleiden mit Gerechtigkeit

G.·: ·1·Ind· Deine Heiligen sich treuen.
P.: Hilf, Herr, dem Könige.

G.:·Uiid erhöre uns, wenn wir rufen.
P.: Hilf Deinem Volk und segne Dein ·Erbe.

G.: Und weide sie und erh·öhe sie ewiglich.
P.: Gedeiike an Deine Gemeine.

G.: Die »Du ·von alters her erworben hast.
P. : Es müsse Frieden sem·inwendig Deinen Mauern.

G.: Und Glück in Deinen Palästen
P.: Gott Zebaoth, tröste iins.· ·

G.: Laß leuchten Dein Antlitz, so genesen wir.
P.: Mache Dich auf, Christe, hilf uns. ·

G.: Und erlöse uns um Deiner Güte willen.
P.: Herr, höre mei·ii Gebet.· ·

G.: Und [an mein Schreien zu Dir kommen.
P.: Der Herr·sei mit euch.··

G.: Und mit deinem Geist.
P.: Gebet.

G.: Amen, Amen, Amen.
Lied.

P.: Bereitet dem Herrn den Weg. ·Hallelu«sa. ·
G.: Und machet seine Steige richtig. Halleluja.

P.: Der Herr·sei mit euch.·
G.: Und mit deinem Geist.

P.: Gebet.
G.: Amen. · ·

P.: Der Herr· sei mit euch.·
G.: Und mit deinem Geist.

P.: Laßt uns ·beiie·dei·eii den Herren.
G.: Gott sei ewiglich Dank.

P.: Segen.
G.: Amen, Amen, Amen.

Grünbem i- Schl. FKantor Schaefer.)·
Himmxlfalsm »Gen· Himmel aufgefahren ist« (altes
geistliches Volkslied) von Albert Becken op. s71
s r. IXa. (Verlag: HermOppenheimer,Hameln.)
Leicht, kurz und dabei »sehr· schön.
1. pfingslfeiertam Zur Einleitung: ,,·Kon·im, heiI’ er
Geist«, Choral· a capella. Liturgie-Cinlage: ie
große ·Doxolo ie von Bortniansky. Nach der
iturgie: Psa m 51, 1··2 u. 13, »Schag’ in mir,

Gott, ein reines Herz-C Psingstmotette von .H. Rolle.
(Aus Stein, Sursum corda II.
2.·Soimtag u. min. Gustav Half-im): »Komm,
zeing Geist, Sperre Gott«, 4stimm. a capella-

ora.

Galant. (Kantor Ueberrück.) ·
weihnachttus »Tochter Zion, freue dich« von Händel.
,,Lasset uns frohlocken« von A. C. Grell.  

Jahresschluß: »Wirf dein Anliegen auf den Herrn«
von Mendelssohn. „Sparte, meine Seele« von
Malan. _
ilrniahr: Psalm 103 von Gläser. ,,Wirf dein An-

Naumann.liegen· auf den Herrn« von
Karsrrttagt »Du großer Schmerzensmann«, für
Sopran und Alt mit Orgelbegleitung von Vopelius.
„Sagt uns trauern” von Kölsler-Wümberg.
(Dünn: »Man singet mit Freuden vom Sie « von
Gläser. ,,Alles, was Odem hat« von Sil er.
himinetfahrt :· »Du, Hirte Jsraels« von Bortniansky.
,,Lobet den Herren, alle, die ihn ehren" von C. Stein.
psiiigsleiit »Komm, komm, heiliger Geist« von
C. Stein. »O komm, du Geist der Wahrheit«
von Bügel. · ·
Kreiosisiiodn Herr, ich habe ·lieb« von Götze. »Du
Hirte Jsraels« von· Bortniansky. ·
An Jedem 1. Feiertag wurde auch die große

Doxologie von Bortnians·kis gesunäen
Leutmaniisdorf,Kr.Schweidni . ( antorKu ler.)

Weihnachtsfefl (l. feiertag): „ ünschet Jerusalem
Glück.« Alte Weise. Gem. Chor.
2. Feiertag: »Nun sin et und seid froh-« Choral
aus dem 15. Jahrhun ert. (Sursum corda II.)
Snlnrßcr: ,,Wo find’ ich Jesum ?« Geistl. Lied für
geni. Chor von Gebl)ar·dt.
Ueujahr: »Herr, wenn ich nur dich habe.« Geni-
Chor von C. ·Stein. (s·i·1rsum corda II.)
fearfreitag: ,,Siehe, das ist Gottes Lamm.« Gem.
Chor voii Homilius (Palme, Festglocken.)
Oerfe: l. Feiertag: Osterkantate: ,,Dies ist der Tag
der Wonne« von L. Baumert. ·
2. Feiertag: »Macht auf das Thor der Gerechtigkeit«
Gem. Chor, harmwon B. Klein.
Himmelfalsrt: Mich will den Herren loben.” Männer-
Chor von Gäbler. ·
Dnngflfeß: l. feiertag: Pfingsthisiiiiie: ,,Anbetung sei
dir, ·Gott, gebracht.« Gem. Chor und Soli mit
Streichcsuartett von W. Rudnick.
9. feimag: »Du Hirte Jsraels.« 5stimm. gem.
Chor von C. Stein. tsizrsum corda II
fiirmmeihfcfi: »Jehova, deinen sJiarnen“, gem. Chor
mit Orgelbegleitung von Silcher. ·
Fahiieiiwcihfcft des evang. Männer- und Jüngling-Z-
Vereins: Männerchöre: »Preis und Anbetun « von
Rink und »So ihr bleiben werdet in meiner ede«
von G. Demiiitz. (Rabich’s Blätter für Haus- und
Kirchenmusik.)

 

A. Lortziiig’s nachgelassene geistliche Werke.

Am ·Montag, den ·8. Mai brachte der Kgl. Musik-
direktor Herr W. Rudnick—Liegmt·-, m der Peter-Pum-
Kirche Az Lortzin ·s nach·ge assene ·geistliche
Werke:· Hymne ··,, ich preist, Allmächtiger« und
Oratorium ,,Christi Himmelfahrt« zur Ausführung
Beide Werke waren ca. 70 Jahre verschollen ,,Christi
Himmelfahrt« wurde zum Jetztenniale 1829 in Dortmund
aufgeführt Dem eifrigen Freunde und Forscher
Lortzings R. 6. Kruse gelang es,·diese beiden Werke
in dem Nachlafse des roßen Meisters der komischen
Oper zu finden und in olåe der künstlerischen Hoch-
schätzung; die Kruse Herrn .Rudnick zollt und dessen
rohen z leisze hat Liegnitz den Vorzu , die Stadt zu
ein« in welcher die beiden herrli en Schöpfungen
Lortzings nach so langer Zeit zuerst zu Gehör gebracht
wurden und sozusagen die Auferstehung eines Werkes
zu feiern, ·we·lches man wohl·schon totsgeglaubt halte.
Herr Musikdirektor W. Rudnick nahm ich die·ser Werke
mit roßer Hingebung an. Wohl« Jeder MUIker Weiß
u s )atzen, wieviel Arbeit ·es bereitet, Fehler aus· einer
schnell geschriebenen Partitur, aus· alten zerriseiien
Blättern bestehend, zu beseitigen, Klavierauszü e, ing-,
Orchester ·und Soll-Stimmen anzufertigen, _un nur der
unermudlichen Sorgfalt und der künstlerischen Fein-



Bärin keit W. Rudiiicks ist es in verdanken daß dieses
er nach kurzer Zeit seiner Äuffindun so vollendet

u Gehör gebracht werden konnte, so daß ieses geistliche
tonzert als ein bedentungsvolles Ereignis zu be-
zeichnen ist, ivelches in Zukunft selbst von der Musik-
reschichte, wenigstens soweit dieselbe das Oratorium
ebandelt, nicht wird übersehen werden töiiiienz —

Welche Wirkung die edlen Melodieeu und natürlichen
Harmonieen der Werke hinterlassen hatten, das sah man
auf dem Gesicht eines jeden Konzertbesuchers geschrieben;
war gerviß ein jeder voll Spaiiriiiii und Erwartung
zu Lortzing geganren, vollauf befriedigt und voll Dank
gegen den alten eister verließ er die Kirche. —-—- Die
Chöre, deren fich Lorßing nicht soviel bedient hat, wie
andere Lratorienkoinponisteii, sind vom ersten bis letzten
höchst wirkuiigsvoll Besonders fein aufgebarit sind
Nr. 10: ,,Leises Wallen«, sJlr. 12: »O selig sie, die
Gott berufen“. Von gewaltiger Wirkung ist auch
Nr. T: Chor der Engel: ,,Geivalt und Lob und Preis
und Starte“, dessen Schluß eine packende Fuge bildet.
Lin den Solis hört tiiaii allerdings zuweilen den
Them-Kompoiiisteii heraus, doch sind auch sie hoch-
wirksain Hervorzuheben sind besonders die erste
Gabriel-Arie, das Triett: Gabriel und Johannes: »Es
ist so schwer, es ist so hart«, das gewiß ganz besonders
das Publikum entzückte Von ergreifender Wirkung,
weil in besonders weihevoller Stimmung gehalten, ist
die ganze Partie des Christus. Das Oratorium sowohl
wie die Hymne tragen zwar den Stempel ihrer Zeit
t182.3——28"l: stehen aber keinen in jener Zeit geschriebenen
andern, gleichartigen Werken nach. —- Dank gewissen-
hafter Vorbereitung iriid Einstudierung des Werkes,
vortrefflicher Schirlitng und Disciplinierung des Chores,
sowie sicherer-, künstlerischer Leitung desselben durch
Herrn Direktor Rndniek, der in hoher Pietät aus der
handschriftlichen Partitrir dirigierte, hinterließ das
Lortzizig’sche Werk auf die Zuhörer den Eindruck, den
der Konzertveranstalter mit seinem gemischten Chor
und Orchester als Einleitung für das bevorstehende
Himmelsahrtsfest zu geben beabsichtigte.

Für das Amt.

Gottesdienstliche Gesänge für:
I. Das Reformationsfest: l. Otto Taubert,

op. ‘28. »Verzage nicht, du Häuflein klein« Für gem.
Chor. Leicht. Verlag von Breitkopf _nnb Härteh
Leipzig. —- 2. mai Bunt), »An die deutsche Nation.«
(,,Frisch auf, in Gottes Namen«.) Separat-Ausgabe
aus des Komponisten großem neuen Werk ,,Gustav
Adolf« (Siehe Notiz unter ,,Litteratur« in Nr. 4,
Fu Its-) Gem. Chor. Leicht. Verlag von N. Simrock,

er in.
_ II. Toteufeft: 1. (ß.flügel‚ op. 117. Psalm 126,
für gem. Chor.· (,,Wenn der Herr die Gefangenen
Zions erlöien wird.) Mittelschiver. Verlag von Luis
Heuser in Neuwied und Leipzig. —- 2. 2L Berlin, op. 716.
»Ich wollt’,« daß ich dabeime wär.« Gem. Chor·
Leicht bis mittelschwer. Hameln, H. Oppenheimer. ;-
3.«Vemiiitz, 7 Trauergesän e für gem. Chor. Leicht- bis
mittelschwer. LBereiiisbi liothek.)

III. Buytag: l. E. Grell, op. 13. Drei kurze
uiid leichte zfnmniige Motetten mit Begleitung der
Orgel. (a. »Herr, neige deine Ehren”. b. »Herr, deine
Güte reicht so weit« u. s. w.) Berlin, M. Bahn. —--
2. E. Grill, op. 20. Motettet »Ach, Herr von großer
Sitte", für 4stimm. gem. Chor. Leicht bis niittelschwer.
Berlin, M. Bahn. —·3. »G. merlich op. 106. Nr. 1.
»Barmherzig und« nädig ist der Herr« für gem. Chor.
Leicht bis mittelfchwer Dresden . Hoffaith». ———
4. m. Blumner, op. 27. «Drei·kur eMotetten für 4stimm.
em. Chor. Leicht bis mittelschwer. Neu-Ruppin,
ud· etrenz. —- 5. i. Simo, 7 Chorgesänge für 4stimm.

gem. hor. Daraus »Kyrie« (»Herr, wir liegen vor
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l Vdir mit unserm Gebet.«) Leicht bis mittelfchwer.
erla des Kirchengesan vereins für den Konsistorial-

bezirk Xiesbadeir ——- 6. . Thoma, Psalm 28:.,,Wenn
Mrqu uDir«. Für Sopraii-Solo,Cl)oritrid Orchester.

ittels mier bis schwer. (Vereinsbibliothek.)
V. Advent und Weihnachten l. fr. Riegel,

o_p. ‘36. Ein AdventsMadrigal »und 3 Weihnachtss
lieder für 4stimm. gem. Chor. Leicht. Besonders das
AdveiitsgsMadrigal »Auf .««3ion, aufl« und das Weih-
iiachtslied ,,Morgenstern er finstern Nacht« sehr zu
empfehlen. Verlag von H.·Beher und Söhne, Laugen-
salza. L. Das Weihnachlsliederbuch des
Zwickauer Kantors Eoriicliirs Freund. Gem. Chor. Meist
inittelschiver bis schwer. Vortreffliche Gesänge. Leipzig,
Breitkopf und Härtel —- 3. Alb. Bedter, op. 71. Nr. 8a.
Weihnachtslied: »O Jesulein! «die Liebe hat fürwahr
Dich bunden.« Gem. Chor. Leicht. Haiiieln,H. Oppen-
heimer. — 4. ,,Stille Nacht, heilige Nacht'-,
Weihnachtslied von Franz Gruben für den Thomanerchor
gesetzt von G. Schiene eseine Bearbeitung des schönen,
allbekauiiteii Liedes. Leipzig, E. W. F«·rit3sch. ——— 5.
R. Thunm, fünfstiiiimiger Satz zu »Nun freut euch,
lieben Christen.« (Vereinsbibliothek.) « Leicht bis mittel-
schwer. —- (i. ßaumert, Weil)riacl)ts-Kaiitate: »Tochter
Zion, freue dich sehr.« (Vereins-Bibliothek.) Leicht bis

" mittelschwer. Gem. Chor mit Orchester oder Orgel.
V. Neujahr: 1. R. Thoma, Psalm 121: »Ich

hebe meine Amen auf”, für gem. Chor, Leicht.
Breslau, (S. Be er. »- 2. U. Barth, op.1·7. Neiifahrs-

(,,Der dir bist A und O.«) Gem. Chor.Rang » »
ittelschwer. Hamelm H. Oppeiiheimer.
Für den gottesdienstlicheu Gebrauch sehr zu

empfehlen: 1. Ed. (fixen, dreiundzwanzig einstimmige
Motetten (Sprüche vor dem «Allelufal für rede "eit mit
Orgelbegleitung Neu-Ruppm, R. Petreiiz S artitrir
2,75 ., Singstimme ä (50 Pf. —- 2. Altktrchliche
Jntroitus zu den Festen und Sonntagezi des Kirchen-
fahres, deutschen Texten angepaßt und für den Kirchen-
chor 4stimm. gesetzt von Joh. ‚Bahn. I. Heft 50 Pf.,
II. Heft 80 Pf. Gütersloh, Bertelsmann — 3. Zehn
4stinimige isradualc für die christlichen Feste, mit
Benutzung alter Texte und Melodieen bearbeitet von
Joh. Bahn. Preis (50 Ps. Gütersloh, Bertelsmann. —-
-t. Wilhelm Rölflcr-Wijiiiliact), op.»13. Dreizehn Ontroiten
für das ganze Kirchemahr mit Benutzung altkirchlicher
Melodieen für gem. Chöre bearbeitet. Preis 1,50 M.
netto. Leipzig, Fr. Kistrren —- 5. {Engen Gesteh sechs
Motetteii für 2stimiiiigen Kinderchor mitOr elbegleitung.
Part. 1,2() M., Stimmen ä 15 Ps. N»»iredlinburg,
Vieweg. —- (S. Zidalbcrt ilberlee, op. 79.” 6111550ng geist-
liche Gesänge für alle Zeiten des christlichen Kirchen-
jahres für dreistimmigen gem. Chor (Sopran, Alt· und
Baß). Part. 75 Pf., in PartieenCO Ps. Leipzig,
Karl Merseberger. — 7. Dr. Joh. G. Herzog, op. 70.
170 Kirchengesän e_ für gem. Chor. Part. geh. 6 M.
Essen, Bädeeker. ( - me sehr reichhaltige, guteSamnilung.)
-—— 8. Dr. m. Herold, der Hauptgottesdienst des heiligen
Weihnachtsfestes und der Weihnachts eit. Liturgi ch-
musikalifcher Auskåg aus dem neuen ecklenburgi ien
Kautionale. 1 . Gütersloh, Bertelsmann. —-
9. Dr. m. i)erolh‚ liturgifche Andachten zur Feier des
Jahresschlusses 1 M. Gütersloh, Bertelsmann. s-
10. Adventsbüchleiii. Lit·u·rgische Andachten fur
die Adventszeit «und den heiligen Christabend. Unter
Anlehnung an die Agende für die evangelische Landes-
kirche Von 1895. Preis 10 Pf. Konigsberg i. Pr»
Emil Rautenberg ——— 11. Possioiisbuclilkm Bitter:
ische Andachten für die Pasionszeit und den Kar-

szreitagsNachmittag 10 Ps. oni sberg i. Pr.,«Emil
Jn demselben erlage erfchieneu:

nm Sylvefterabend und Toten-
orto 2 M.)f

Rautenberg —-
Ltturgtsche Andachten
fest. (100 Expl. Incl.
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Llltus Aundschreibem Zirkukaren,

Verordnungen etc. der Behörden

Chorgesang.
Königliches Konsistorium .
der Prgevieiåigslchlesiem Breslau, den 12. Juli 1899.

r.

Nachdem wir durch das Melodieenbueh unb das
dazu gehörige Ehoralbiich für die eseitigung von
Mißstäiiden und Befriedigung von mancherlei Bedürf-
nissen in Bezug auf die Pflege undHebung des Ge-
meiiidegesaiiges in der Provinz Schlesien uns bemüht
haben, lenken wir bie Aufmerksamkeit der Herren Geist-
lichen und Kantoren auf die Pflege des Chorgesanges
in unsern Gottesdieiisten. · » «

Mit Freuden nehmen wir wahr, wieviel löblicher
Eifer auf diesem Gebiete thätig ist. Wir begrüßen mit
wärmster Anerkennung die erfolgreiche ThätBkeiL die
der Schlesische Verein für Kirchenniusik in dieser eziehung
entwickelt und entnehmen dem von ihm herausgegebenen
Vereinsblatt, daß an vielen Orten ivillige unb eifrige
Kräfte sich regen, um bem Gottesdieiist den festlichen
Schmuckdes Ehorgesaiiges zuzuführen. Mitglieder des
Konsistoriums haben bei. den verschiedensten Aiiläfsen
in allen Teilen der Provinz Gelegenheit gehabt, sich
von den Leistungen vieler Kirchenchöre in Stadt und
Land unb ber sorgfältigen Arbeit ihrer Leiter zu über-
zeugen. Wenn wir alle Bestrebungen dieser Art freudig
begrüßen, so liegt uns aber auch ug eich dieVervflichtung
ob, darüber zii wachen, daß der iser für Ausschmückung
unserer Gottesdienste mit Kunstgesang sich in den rechten
Bahnen hält und den streng kirchlichen Charakter be-
wahrt. Wir lenken daher in diesem Interesse die Auf-
merksamkeit der Beteiligten besonders auf zwei Punkte:

1. Der Kunstgesang, der innerhalb der Haupt- und
Festgottesdienste im Rahmen der liturgischen Ord-
nung» Verwendung findet, soll Chorgesang fein.
Es ist ein uiigenügeiider und dem gottesdiensilichen
Charakter wenig entsprechender Eixitz dafür, wenn
statt eines solchen Chorgesanges, ologesaiig einer
Arie oder eines geistlichen Liedes Verwendung
findet. Dieser hat seine Stelleini geistlichen Konzert,
aber nicht im Gottesdieiist. Und das nicht nur
aus Gründen kirchlicher Tradition, sondern diese
Tradition findet darin ihren guten Grund unb ihr
volles Recht, daß bei jedem Sologesaiig naturgemäß
die Aufmerksamkeit der Gemeinde von dem ge-
sungenen und in Töne gefaßten Wort, das Erbauung
wirken soll, auf die musikalische Leistung des
Säiigers oder der Sängerin, und auf das ästhetische
Urteil über Stimme und Vortrags-weise abgelenkt
wird. Damit» werden aber Gedanken und Em-
pfindungen beim Zuhörer eweckt, die dem Gottes-
dieiist fremd sind und ·lei »t für ihn störend werden
können. Sologesang ist im Gottesdienst nur so
weit zuzulassen, als er in orguiiischer Verbindung
mit einem Chorgesgnge steht.

. Ein anderer wichtiger Punkt, »in dem sich der
gottesdienstliche Gesang von geistlicher Musik im
allgemeinen unterscheidet, und an dem sich erkennen
läßt, ob eine Komposition in den Rahmen eines
Genieindegottesdienstes gehört» ist die Wahl der
Textworte, die in Musik gesetzt sind. Die in diesem
Sinne kirchliche Musik kennt nur zweierlei statt-
hafte Texte: das Bibelwort und das Wort geist-
lichen , von der Gemeinde als kirchlich anerkannten
unb verizierteii Liedes. Die Verwischung dieser
von der älteren Kirchenmusik streng innegehaltenen
Grenze, »wie sie in der neueren geistlichen Kompo-
sition häufig· geglichen ist, hab iiichtselten dazu
geführt, daß M ottesdieiisten Kompositionen von
exten vorgetragen werden, die durchaus nicht in

den Rahmen des Geiiieindegottesdienstes passen.
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Der Chorgesqng Tritt dann aus dem Zusammen-
hange dex Lttur te heraus und wirkt als etwas
Fremdamqes un daher die Erbauung Störendesz.
Wir ersuchen die Herren Geistlichen- sich mit

den Leitern der Kirchenchöre über die hier angeregten
Punkte ins Eiiioernehmen zu setzen und 0ebemci den
Bestrebungen für Pflege des Chorgesanges im Gottes-
dienste ihre Unterstützung und Fürkspr eocsuzuweudem
wie auch darüber zu wachen, daß der ircgli se Charakter
dieses musikalischen Schmuckes des Gemeindegottes-
dieiistes sorgfältig gewahrt werbe.

D. Stolzniann.
An

die Herren Geistlichen und
Kaiiioren der Provinz-.

pensionierung der Kantereiu Organisien und
Küster und Versorgung ihrer Hinterbliebenen
Königliche-S Konsistorium ·
der SBrontngög-ächleiicn. B res lau, den 17. Juli 1899.

Nr. 1 .

Auf höhere Anordnung haben wir eine Nachweisung
aller in ber Provinz vorhandenen, mit einem Schul-
anite nicht verbundenen Stellen für Orgaiiisten, Kan-
toren unb Küster, deren Inhaber in »dem kirchlichen
Amte ihre hauptsächliche Beschäftigung «sindeii, und aus
demselben ein Diensteinkomnien von mindesteiis·900 M.
beziehen, sowie der mit einem Schulamte nicht ver-
bundenen Or anisten- und Kantorstellen deren Ver-
waltung eine esoiidere künstlerische Vorbildung voraus-
fegt, aufzustellen Wir veranlgssen deshalb »die» Ge-
meinde-Kirchenräte, ein Ver eichiiis dieser in ihren
Gemeinden vorhandenen Stelen anzuferti en und bei
jeder derselben ihre genaue Bezeichnung un das zuletzt
voii demKirchenbeaiiiten bezogeiie mit der Stelle dauernd
verbundene gesamte Dieiisteinkommen an Geld, an
freier Wohnung oder Mietseiitschädigung, forme. an
Naturalien und Ertrag von Dienstländereieih in einer
Summe anzugeben. Der Wert der freien Dienst-
ivohnuiig ist mit 10 vom Hundertdes sonstigen Dienst-
einkoiiiiiiens in Anrechnung zu bringen, ber Wert der
sähwankenden Einnahmen nach dreisahrigem Durch-

)nitt. _
Die Stellen der anderen weltlichenRrrchenbeamten,

mit welchen Küsterdienste nicht verbunden sind, wie:
Rendanten, Kirchhofsverwalter, «Totengräber, Kirch-
schaffner, Glöckner, Leichenbitter, Kalkanten, Pulsanten,
Kirchhüter u. s. w. finb nicht auszuführen

Die Verzeichnisse sind uns binnen sechs Wochen
durch Vermittelungder Herren Superinteiidenten (das
Stadtkonsistorium hier) einzureichen.

A D. Stolzmaiiii.
U

die Herren Superiiitendeuten und
GenieiiidesKirchenräte der Provinz,
sowie an das Stadtkonsistorium hier-

Eitteratuu
Jm Verla e von M ax es s e—Leipzig erschien:

Riemann, A gemeine Musik ehre; .
bo., Katechismus des Klavierspiels;
d0., Grundriß der Koinpositioiislehre I. (theo:

rethifcher) Teil: Allgemeine Formenlehre;
Ph (praktischer) Teil: Angeivandte Formen-
e re.

dO·- Musik-Instrumente .
SDannenberg, Katechismus der Gesangskumt

särgert} eines jeden Bandes br. 1,50, geb. 1,80 M.
eider gestattet der zur Versügun stehende Raum

keine eingesende Besprechung ,_ »wes.alb» ein etwas
siiiiiniqrisches Verfahren gestattet sei. Die Riemann’ chen
Katechismen repräsentiereii eine Unsuniiiie von {ein
unb Arbeit, voii Kenntnissen unb Erfahrungen; sie
haben in Folge dessen eine außerordentliche Ver reitun
erlangt· und sind weltbekannt geworben. ngit so
aber nicht gesagt fein, daß man der ,,Methode Riemann«



in alleii Einzelheiten beivflichten kann Namentlich hat
seine Phrasieriingslehre, die inittatechismus des telaviers
viels kurz gestreift wird, lebhaften und teilweise sehr
berechtigten Widerspruch erfahren. Nichtsdestoweniger
oder gerade deswegen ist allen Musikern das Studium
der Rieiiiaiiii’scl)eii Katechismen angeleientlichst zu ein-·
iifehlen; wer imstande ist, sich in musikalischen Dingen
ein eigenes Urteil zu bilden, der wird auch bei Riemann
das Gute dankend anerkennen, das ihm nicht Zusagende
ausscheiden. Bemerkt sei noch, daß sämtliche tiatechismen
in zweiter, iiingearbeiteter Anflage vorliegen. —- Daiinens
bergs Katechismus der Gesangskiiiift ist als brauch-
bares Wiederholnngs- und Eliachschlagebuch für Gesangs-
schüler zu empfehlen. Jn kurzer, leichtoerständlicher
nnd übersichtlicher Form behandelt der Verfasser in
sechs Kapiteln Allgemeines, die Toiibildung, die Sprache,
die Lehre von den Betonungeii, die Kehlfertigkeit und
die Vortragslehre. · » ·
Becker, Albert. Herz aufwärts! 6 geistliche Lieder

im Volkstoii. Für -lstimmigeii gemischten
Chor bearbeitet von Georg Raphael.
Ausgabe A.: Gem. Chor. Ausg. B.:
Männerchor. Ausg. C.: Für eine Sing-
stininie mit Begleitung der Orgel oder des
s.Bianoforte. Ausg. A. und B.: Partitur
komiilet 1,50 M. Stimmen komvlet iede
0,40 M. Einzeln zu Nr. 1 nnd tjd 1()Pf.,
zu Nr. 2—-4 ä 15 Pf. Ausg. C. koni-
vlett 2 M. Verlag ooii Oppenheimer in
Hameln

Die vorliegenden Gesänge von Albert Becker sind
wahre Herzenserauirkungen: einfach, nngefncht, ebel,
vornehm. Sie erschienen ursprünglich für eine Sing-
ftimme und find nun, nach des Meisters Tode von
seinem Schiviegersohne Georg Raphael, Organist und
Chordirigent an der Liitherkirche in Berlin, für vier-
stiniiiiigen Chor gesetzt worden. Die Bearbeitung ist
derart elinigeii, daß man sie für Becker’schen Original-
satz ha ten könnte, das ist wohl Empfehlunggenug.
Jnsbefondere die Leiter kleiner und iiiittlerer Kirchen-
chöre sollten nicht versäumen, sich mit diesen wirkungs-
vollen, leicht ausführbaren Gesängen bekannt zu machen.
Sie werden sich und anderen damit Freude und Er-
auid‘ung bereiten.
Raphael, Georg, op. 6. Motetten für gemischten

Chor. (Koiifirmation Pfingsten, Toten-
feft, der Lobgesang «iiiieoiis, Trauuna,)
Partitur zu:1, 3,4:1"e 60 Pt» zu 2: 1 M.,
z115: 80 Pf. Stimmen zu 2: 20 Pf.,
u 1, 3 4., ö: 1e 1.5 Pf. Verlag von
spvenheimer, Hameln

Die Napl)ael’schen Motetten stehen den Gesängen
Beckers, was Tiefe der Empfindung und Vornehmheit
des Stils betrifft, kaum nach. Der Komponist arbeitet
mit den einfachsten Mitteln und erzielt beste Wirkung.
Den Chören ist die weiteste Verbreitung zu wünschen.
Raphael, Georg, op. 7. Introduktion und Fuge

für die Orgel. Leipzig. Rieter——Bieder-
mann. 1,50 M.

Ein sehr»empfehlenswertes, besonders für den»Vor-
trag in geistlichenKonzerten bestimmtes Werk» Klare,
gediegene, ausgereifte Arbeit; prächtige Schlußsteigerung,
mitte schwer in der Ausführung. _
Raphael, Georaze op ) Largo (Ration in G(.1ur)

für 5 ioline und Violoncello mit Orgel
oder Klavier. M. 1,2s·). Berlin, Karl
Simon. » «

Ebenfalls zur Auttührung in Kirchen-Zion erten
vorzüglich geei net. «Melodiös und sehr geschi t ge-
arbeitet. Jm gegensatz zu manchen anderen Kanons
erscheint der vorliegende nicht-gemacht« sondern wirklich
»emvsunden« und zu Herzen gehend. Sehr empfehlens-
wert. —-

Dsie Psalmtöne nebst Falsibordoni a. mit
bem Caritas firmus im Sovran, b. mit dem Cantus
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simuis im Teiioi«.» Für den kirchlichen Chor-und Volks-
zesang·vierstimmig bearbeitet und herausgegeben von
»udwig Bordt. Ausgabe für Dirigeiiteii 80 Pf.,
für Sänger 50 Pf. Zweite Aufl. Berlin, Verlag von
R. Sulzer Nachf» Sortiiii.

Der Verfasser schickt dem Werkchen auf sechs Seiten
(111-;—V111): ,,Ctrlänteriide Bemerkungen nebftvraktischer
Anleitung zum Psalinengesange«, voraus, die manches
Ungenaue, ja selbst Unrichtige enthalten. Es ist z. B.
eine ganz wunderbare, eigenartige Behauptung, wenn
Bordt auf der Seite III. fagt, ,,diePsalmtöne führen
nach ihm tGregor b. Gr.) inihrer Gesamtheit die-Be-
zeichnung ,,(;53regorianischer Choral.” Und was soll
wohl·das heißen, wenn er spricht: »Der Fortschritt der
kirchlichen Sangesknnst bis zii ihrer höchsten Entwicklung
am Ende des1t5.Jal)rhniiderts ist auf den gregorianischeii
Choral nicht ohne Einflan geblieben-C und im nächsten
Satz: ,,Jnsbesondere waren es Palestrina und einige
feiner Schüler, welche für alle Zeiten Wichtiges und
Bedeutsames geleistet haben, indem sie diese alten
(welche?)« .Melodieen unter strenger Erhaltung ihrer
charakteristischen Merkmale vereinfachteii (l) und ver-
edelten(!)« Auf Seite IV. heißt est ,,Zur Mittelkadenz
rechnet man die lange Note u. s. w.«, im folgenden
Satze aber: »Die lange Note heißt Dominante oder
Haupttoii.« Was ist denn nun eigentlich richtig?
Keins von beiden, denn die Dominante vor der Media-
tio sowohl ——, als vor der Finalis ift ein Bestandteil
für fich. Uber die zusaiiiniengezogeiieii Noten (Noten-
ruvpen) geht der Verfasser doch etwas sehr flüchtig
inweg, oder sollten ihm gar die Namen dafür, wie

Podatus, Clivis, Torculus u. a. m. unbekannt geblieben
fein? Jm nächsten Abschnitte behandelt er auf der-
selben Seite iii 8 Zeilen die verschiedenen Gesangss
weisen der Psalmtöne, wohl das wichti fte Kapitel der
SBfalmobie. Ob jemand durch diese Erklärung auch
nur einen blasseii Schimmer von dem Formeiireichtum
und der Schönheit der Psalmen bekommen wird?
Auf Seite V. heißt es wieder: »Da bei den Psalm-
texten ein regelmäßiger Rhythmus (Metrum) nicht vor-
handen ist, so dürfen folglich auch die Melodieeii
einen solchen nicht haben, denn die Melodie muß sich
dem Te te unterordnen!« Wer mag das wohl verstehen
und er läreii können f? · Nichts als hohle Worte ohne
Geist! Nur noch einige Worte über die praktische
Verwertung dieser harmonisierten Psalmtöne Daß
diese Melodieen harmoiiisiert und in solcher Weise
unter Begleitung der Orgel von Ober- und Unter-
stimmen, auch mit eingeschalteten Falsibordonisätzeii
(mehrstiinm.) wechselsweise vorgetragen wurden und
noch werden, ist mänmglich bekannt (man denke nur
an die prächtigen niehrstimmigen Falsibordonis von
Ludovico Viadanci und von anderen alten Meistern),
dnß aber zu der Pfalmcnmelodie harnionifierte mehr-
stiuiiiiige Sätze von menschlichen Stimmen ausgeführt
werden sollen, ist ein ganz ividersinniges Verlangen.
Wer es kann, mag es machen; viel Freunde wird
sich der Herr Bordt mit diesem horriblen Verlangen
unter den Chordirigenten nicht erwerben! »Und dennoch
die zweite Auflage!? Ubrigens täuscht sich der Ber-
fasser gewaltig, wenn er glaubt, bie Textverteilun auf
die Töne des Psalmtones sei so einfach und selbst-
verständlich, daß seine schematische Ausgabe der Psalm-
töne für die Sänger zum Gebrauche genügen möchte.
Soll die Sache klappen (nnb das ift doch wohl in An-
betracht der Heiligkeit der Sache und des Aktes wünschens-
wert), so müssen die Sänger unbedingt Stimmen mit
vollständig nntergelegten feierten in den Händen haben,
selbst für den einfachen Vortrag» der (gregorianis»chen?)
Melodie, nnd es genügt dazu die ,,Regel über die An-
passung der Melodieeii an bie Texteswortc« auf
Seite IV. im ganzen Leben nicht. Wer’s durchgemacht
hat, ber iveiß es!



· fast neu, transportabel, mit 13 klingenden Stimmen, 2 Manuale und Pedal, neuem Prospekt
und Koppelwerk, ist für die Hälfte des Neuwertes sofort zu verkaufen, Dieselbe ist auf-
gestellt und deshalb jederzeit spielbar. Offerten und Anfragen zu richtons an

i Bruno Walter, G10 g a u , Instrumentenbauer.
 

  

    

  

   

  

  

Seelag s sie,
llallieleranten Sr. K. llnlleit des Prinzen Albrecht van Freuesen,

Kuchen-©rgelbanenstelt
in Schweidnitz in Schls.,

Kletschkauerstrasse 1, 3, 5.

» » · ___ Gegründet 1831. ___ «
Pramnert mit Staats- und goldenen Medaillen. Beschäftigt ca. 90 Gehilfen,

Dampfbetrieb; lieferte ca. 540 neue Orgeln.

—+: Preis- und Bautenliste etc. kostenfrei. Js-

   
  

HZMRÆMWW WITH-« stressig;
« .T. J. Tascher’s Verlag, Kaisers-lauterm

Soeben verliess die Presse: ?
LÜtZel,» J. Heinrich, Kgl. Professor der Musik. Chorgesanghuch t. Kirchen— u. Schul-

choro. 145 geistliche Chorgesänge für gemischten Chor (Chorlieder, Motetten und Psalmen)
von den vorzüglichsten Kirchenkomponisten des 16., 17., l8. und 19. Jahrh. 4. vermehrte
Aufl, Preis M. 2,60, gebd. M. 3,20.

In der Musikzeitschrift „Urania“ heisst es: „Diese Mustersammlung darf mit Recht den Kirchen-
und schalt-hören bestens empfohlen werden. denn sie enthält nicht nur Stoff für alle Feste des christlichen
Kirchenjahres, sowie für alle kirchlichen Akte, sondern es ist auch die Auswahl aus den alten und neueren
Schätzen der kirchlichen Musik eine ganz vortreffliche. Nicht weniger als 145 Perlen aus dem Gesamtgebiet
der kirchlichen Tonkunst werden hier um so billigen Preis geboten, dass die Partitur zugleich dem Stimmen-
bedürfnis entgegen kommt.“

Lützel, J. H. Geistliche und weltliche Männerchüre für Seminarien, Gymnasien und
Realschulen. 8. Aufl. Geb. Preis M. 3,20.

Lützel, J. H. Chorlieder für Gymnasien, Realschulen und Lehrerbildungs-
Anstalten. 5. vorm. Aufl. Geb. M. 1,80.

Lützel, J. H. Lieder iür gemischten Chor. 2. Aufl. Kart. M. 1,20.
Lützel, J. H. Zwei- und dreistimmige leichte Chorgesange mit Orgelbegleitung. Preis 60 Pf.

Lützel, J. II. Chorgesänge zum gottesdienstlichen Gebrauch. Herausgegeben vom
evangelischen Kirchengesangverein der Pfalz. I. Heft. Preis der Partitur (20 vierstimmige
Chorgesiinge enthaltend) M. 1,50. Einzelstimme 20 Pf. H. Heft. Partitur M. 2.—.
Einzelsiimme 20 Pf.

III-thing und Lin-Ol- Chorgesange, herausgegeben im Auftrage der evangelischen Kirchen- F

 

M
«

gesangvereine für Baden und die Pfalz. Partitur M. 2,50. Einzelstimme 25 Pf. Enthält
30 Chorgesänge älterer und neuerer Meister, darunter Originalbeitriige von Albert Becker,
Bellermann, Franke, Faisst, Flügel, Herzog, Kade, Lützel, Müller-
Hartung, Beinthaler, Succo, Schäffer, Vierling, Wermann u. s. W.

Lützel, J. H. Der 24. Psalm für Männerchor mit Orchester-Begleitung. Partitur M 4.—.
Klavier-Auszug M. 1,50. Einzelstimmen (I. und II. Tenor, I. und II. Bass) a 10 Pf.

Oel-loskoka H. l“. Chorgesangschule für Mitnnerchöre. 2. Aufl. Preis M. 1,80.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. «"
Behufs Einführung sende ich auf Verlangen gerne das betreffende Werk zur Ansicht

Hochachtungsvoll LZ

Kaiserslautern. J. J. Taschers Buchhandlung (A. Gerle).;
ÆWCW
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Sammlung

Kirchen-Oratoriemn und -Kantaten
für Chor- und Einzelstimmen

mit Urgelbegleitung unter Gemeinde-Mitwirkun g.
Eingeleitet und herausgegeben von

Dr. Instit-Ich Zlmmer‚
Professor der Theologie.

Band I. Schütz, Heinrich, Matthäus-Passion.
II. Bach. Joh. Seb., Lucas-Passion.

   
   

„ I. .-X?*i..'‚„-‘lä‚.' _ fit" ·, Ludwig, Emmaus. Kirchen-Oratorium.
„ l EIN-CI . » »;—J Robert, Jüngling zu Nain. Kirchen-Kantate.

» ‚ ermann, Isaaks Opferung. Kirchen-Oratorium.  
  _ ‘ - « onst. , Christi Himmelfahrt. Kirchen—Oratorium.

Succo, U·v nhld, Das Jahr geht still zu Ende. Kirchen—Kantate.
VIII. Becker, Albert, Selig aus Gnade. Kirchen-Oratorium,

IX. Schwalm, Robert, Lobet den Herrn. Kirchen-Kantate.
X. Becker, Albert, Reformations-Kantate.

XI. Schütz, Heinrich, Johannes-Passion.

   

,,

„ XII. Berneker, Const., Christus, der ist mein Leben.
Klavierauszug je M. 3.—, Nr. I M. 4.—, Nr. VIII bis X, XII je M. 5.--. Chorstimmen je 30 Pf. Nr. VIII

und X je 60 Pf. Textbücher je 10 Pf., Nr. I/II je 20 Pf.
Austuhrliohe Prospekte kostenfrei.

Leipzig. Breitkopf G Härte].

Ell Ül Ell-s BM 3- HM
Breslau, Klosterstrasse 2 (Ecke Stadtgraben.)

Tonbildung nach bewährter Methode. —-- Ausbildung von Bemfssängern und Dilettanten. —— Unterricht in
Einzelstunden und in Cirkeln. -- Vortragsabende. —- Concerte. —- Opern-Aufführungen.

Aufnahmezeit täglich I—2 Uhr.
Damen-Gesangs—Cirkel l: Donnerstags, abends 7 Uhr.
Damen-Gesangs-Cirkel II: Dienstags, „ 7 „
Herren-Gesangs-Cirkel: Mittwochs, .‚ 9 „

Mimik- und lünsemblegesangs-Cirkel.

 

 
 

 
  

MOMQEWGÆOYWM der MAY-Mk
Musik-Lehren und Lehrerinnen-Seminar.

Organistensohule.
Breslau: Ohlauerstrasse 4:1. Leiter: Oskar Krain, Kantor und Organist.

Methodik zur Ausbildung des Lehrberufes.
Übungsorgel in der Anstalt.

Eintritt jederzeit. Pensionen werden nachgewiesen.

Pianoforte- und Harmonium-Magazin von TheodorPaul
Breslau, Kloste-rstrasse 2 (Ecke Stadtgraben.)

Alleinvertretung der Firmen:
Königliche Hof-PianoforteFabrik Rieh. Lipn s- Sohn, Stuttgart, gegründet 1831.

(Konzert—, Salon-, Mignon—Flügel und Pianinos);
Knabe„& Thai, Pianinofabrik, Berlin;

Ph. i. Trayser F- Ko., Alteste Fabrik deutscher Harmoniums, Stuttgart;
Th. Isnnborg, Deutsch-Amerikanische Orgel—Harmoniums, Leipzig, deren Fabrikate sich durch herrlichen

Klang, vornehme Ausstattung und solide Bauart auszeichnen.
NB. Niedrige Lagerspwen ermöglichen außerordentlich billige Preisstellung und weitgehendste Zahlung-«-

Erleichterungen. Gebrauchte Instrumente werden zu angemessenen Preisen übernommen.

 

  
 

Manuskripte bezw. alle für die „Fliegd. Blätter“ bestimmten
Zuwendungen werden bis zum 15. Oktober an die Redaktion erbeten.


